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der Einzug des Kaiſers in danzig 


‚am Sonnabend geſtaltete ſich ſehr glanzvoll. 
Auf dem Langenmarkt hielt der Kaiſer dicht 
vor dem Herrn Oberbürgermeiſter und hörte 
mit ernſtem, unbeweglichem Antlitze aufmerkſam 
die nachſtehende Begrüßungsrede des Herrn Ober- 
bürgermeiſters an: 

„Beinahe ein Jahrzehnt iſt vergangen, ſeit die 
Stadt Danzig Euer Majeſtät zum erſten Male feierlich 
als ihren Landesherrn begrüßte. Wie damals läuten 
die Glocken, wie damals umrauſchen die Flaggen die 
alten Giebelhäuſer und wie damals umgiebt Euer 
Majeſtät der jubelnde Willkommen einer treuen Stadt. 
Und Bo iſt es heute anders. 

„Die Zeichen einer neuen und beſſeren Zeit begleiten 
heute den Einzug Euer Majeſtät und durch den Kuldi⸗ 
gungsruf überlieferter Treue klingt der warme Ton 
der Dankbarkeit, welche in der Wendung zum Beſſeren 
Euer Majeſtät fördernde Hand erkennt. 

„Als Euer Majeftät im Jahre 1892 in Danzig ein- 
zogen, umgaben die Stadt noch auf allen Seiten die 
alten Wälle, ſtolze Zeugen einer großen Vergangenheit, 
aber auch ſchwere Finderniſſe auf der Bahn 
einer zeitgemäßen Entwicklung. Heute find Euer 
Majeſtät über das Gelände der eingeebneten 
Westfront durch breite Straßen mit ſtattlichen öffent⸗ 
lichen Gebäuden und Bürgerhäufern geritten, welche 
zeigen, wie . Staat und Bürgerſchaft jeder in den 
Grenzen ſeines Könnens beſtrebt geweſen ſind, mit 
den Anforderungen unſerer Tage die von den Bor- 
fahren überlieferten Kunſtformen in Einklang zu 
dringen. Als Euer Majeſtät damals hier im Artushof 
die Huldigung der Behörden entgegengenommen hatten, 
durften die Vertreter der Stadt und der Kaufmann⸗ 
ſchaft die Wünſche und Hoffnungen vortragen, welche 
fie in Bezug auf die Beſſerung unſerer Berhältniffe, 
insbeſondere unſerer Handels- und Kafenanlagen 
hegten. Die Hoffnungen von damals haben ſich heute 
zu feſten Zielen verdichtet, die theils ſchon verwirk⸗ 
licht, theils in der Verwirklichung begriffen ſind. 
Danzig hat inzwiſchen einen Freibezirk erhalten und 

‚ auf der von ihren Feſtungswerken befreiten Holm⸗ 
inſel und der Nehrung ſind fleißige Hände an dem 
Ausbau der Schuitenlake beſchäftigt, um dort die er- 

ſehnten neuen Hafenanlagen zu ſchaffen und den Boden 
zu ebnen, auf dem ſich der Gewerbefleiß kommender 

Geſchlechter tummeln kann. 

„Wenn Euer Majeſtät nach Langfuhr reiten, werden 
links die ſchnell emporwachſenden Mauern der techni⸗ 
ſchen Kochſchule und rechts die ſchönen Giebel des 
Conrabinums grüßen, einer modernen höheren 
Knabenſchule, welche mit Kilfe des Staates aus 
den Mitteln einer alten Danziger Stiftung ge⸗ 
chaffen iſt. Von dort werden Euer Majeſtät an 

em ſchlanken Thurm der unter dem Protectorat 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin erbauten 
Langfuhrer Kirche vorüber bis zu den Yufarenhajerne- 
ments bei Strieß überall die Zeichen einer friſchen, 
nach neuen Zielen ſtrebenden Entwicklung erblicken. 

Viel 1 uns die verſtändnißvolle Arbeit der Beamten 
und Behörden geholfen, deren thatkräftiger und 
kundiger Hand Euer Majeſtät Gnade die Sorge für 
das Wohl unſerer Provinz und Stadt anvertraut hat. 
Mehr aber verdanken wir Euer Majeftät, und die 
Worte „Wilhelm Imperator Rex“, welche wir auf 
manchen der Entwürfe zu den neueren Schöpfungen in 

Danzig geſehen haben, werden dem geſammten Bilde 
unſerer jüngſten Entwichlung für alle Zeit das Gepräge 
geben. Bewegten Kerzens hat daher die alte, viel⸗ 
geprüfte Stadt heute ihr Feſtkleid angethan, um ihrem 


Raiferlihen und königlichen Herrn, der ihr die alte 


Thatenfreudigkeit und die 1 auf die Zukunft 
wiedergegeben hat, aus tiefſter Seele für alles das 
zu danken, was er für fie gethan hat. Und wenn wir 


jetzt Euer Majeſtät mit einem Trunze deutſchen Weines 
den Willkommen der Stadt Danzig bieten, ſo geſchieht 
es mit dem Gelübde, daß wir unſeren Dank allzeit 
bethätigen wollen, indem wir ie in unwandel⸗ 
barer Liebe und Treue zu Euer Majeſtät, in ernſter 
Arbeit für die uns anvertraute Stadt und unſer ge⸗ 
liebtes deutſches Vaterland und in dem Beſtreben, 
unſere Jugend, die Euer Majeſtät jubelnd umgiebt, 
u gleichem Fühlen und Thun zu erziehen. Will⸗ 
ommen in Danzig!.“ 

Ein etwas lebhafterer Zug und gegen Schluß 
ein leichter Anflug von Kumor kam in das Antlitz 
des Monarchen, als er auf die Begrüßungs- 
anſprache langſam, die Worte gleichſam vorher 
wägend, und mit klarer ruhiger Betonung mit 
nachſtehender Anſprache erwiderte: 

„Mein lieber Herr Oberbürgermeiſter! 

Ich komme ſoeben von der hochbedeutſamen Be- 

egnung mit Meinem Freunde, dem Kaiſer von 
Auland, welche zu unſer Beider vollſten Zufrieden⸗ 
heit verlaufen iſt, und durch welche hinwiederum die 
Ueberzeugung unerſchütterlich befeitigt wird, daß 
für lange Zeiten der europälſche Frieden für die 
Völker erhalten bleiben wird. 3 

Dieſes Factum macht auch Mir das Herz leichter, 
wenn Ich in die Mauern dieſer alten, ſchönen Handels⸗ 
ſtadt einziehe. Als Ich das erſte Mal Danzig beſuchte, 
konnte Ich Mir aus dem damaligen Zuſtande der 
Stadt ſchon die Aufgabe vorzeichnen, welche darin be- 
ſtand, die Stadt wieder zum Emporblühen zu bringen 
und zum Vorwärtsſchreiten, die ſchönſte Aufgabe, die 
einem Landesvater und Regenten blühen kann. Ich hegte 
keinen Zweifel, nachdem im Rathhauſe Mir die Ab- 
ſichten der Stadt in Wort und Bild mitgetheilt worden 
waren, daß bei dem alten Hanſageiſt, der in unſern 
Kaufleuten fit, bei dem Entſchluß, der Danziger, ſich 
emporzuraffen, die Aufgabe, wenn auch nicht leicht, jo 
doch ausführbar ſein würde. Frei von dem bannenden 
Nebel parteipolitiſcher Rückſichten, die lange die Stadt 
Danzig zu ihrem Schaden bedrückt und niedergehalten 
haben, ſtatt ſich um ihre Intereſſen zu kümmern, ſehe 
Ich die Stadt jetzt vor Mir aufblühen unter der ſicheren 
Hand eines klugen meitblickenden Stadthauptes. Wie 
die Entwicklung der Stadt mächtig emporſtrebt, das 
zn fi) in den gefallenen Wällen. Mit ſtaunender 

ewunderung hat Mein Blick die neuen Stadttheile 
überſehen und mit Freude, daß Sie an dem Stile 
Ihrer Väter feithalten und daß Sie das ſchöne 
eigenthümliche Gepräge und Bild, das einem jeden 
eingegraben bleibt, der einmal Danzig geſehen hat, 
feſtzuhalten und zu entwickeln beſtrebt find. 


Sie ſehen an Mir noch die Zeichen der Trauer, aber 
eines Meiner leuten Geſpräche, welches Ich im ver⸗ 
gangenen Sommer mit Meiner ſchon damals ſchwer 
leidenden Mutter gehabt habe, das war über die 
Entwicklung der Stadt Danzig, weil Ihre Majeſtät 
wußte, daß Ihr Regiment nunmehr auch hier eine 
Heimſtätte finden würde, und die hochſelige Kaiſerin 
prach damals den Wunſch aus, ie hoffe, daß die 

anziger ihrer Vergangenheit nicht vergeſſen möchten 
und vor allem ihren ſchönen Stil, das Erbtheil ihrer 
Väter, wahren und fortentwickeln möchten. ER 

Ihnen aber, meine Herren, 1 ; Ich Meinen 
herzlichſten, tiefgefühlteſten Dank aus für den ſchönen 
Empfang, für den herrlichen Schmuck Ihrer Stadt und 
die freudige Stimmung Ihrer Bürgerſchaft. Ich freue 
Mich, daß es nach manchen Schwierigkeiten gelungen 
it, den Wünſchen der Stadt zu entſprechen, ihr vor- 
wärts zu helfen. der Herr 


1 Strauß haben fechten müſſen, zumal der 
inanzirung wegen, und nicht zum geringſten rechne 
Ich es Mir zum Ruhme, wenn Ich ſagen darf, daß Ich 
auch Ihre Brücke habe durchgebracht. Sie können 
Sich verſichert halten, daß nach wie vor Mein Intereſſe 


berbürgermeiſter wird 
das ſelbſt am beſten wiſſen, daß wir zuſammen manchen 


— — 
ür die Hebung und Fortentwicklung Ihrer Stadt das ⸗ 
elbe bleibt, und Sie werden Mich lange genug kennen, 
um zu wiſſen: wenn Ich Mir etwas vorgenommen 
habe, führe Ich es auch durch. 

Sie können ſich denken, daß alle Phaſen Ihrer 
Entwicklung von Mir mit landesväterlichem Intereſſe, 
Meiner Huld und Meinem Schutz begleitet werden, ſo 
trinke Ich denn dieſen Becher mit deutſchem Wein 
auf das Wohl und die Entwichlung der Stadt 
Danzig.” 


Aus Danzig. 


* [Der Kaiſer] hielt am Sonnabend mit den 
Leibhuſaren ſeinen Einzug in Danzig und dann 
mit der Leibhuſarenbrigade in Langfuhr. General- 
major v. Mackenſen iſt zum Commandeur der 
Brigade ernannt worden. Am Sonntag fiel der 
Jeldgottesdienſt aus. Das Kaiſerpaar fuhr nach 
Langfuhr ins Offiziercaſſino. Am Montag fand 
die große Parade bei Langfuhr ſtatt. 

* [Ankunft der Kaiſerin.] Am Sonnabend 
1 Uhr Mittags traf die Kaiſerin mit dem Hof- 
zuge, von Cadinen über Elbing kommend, der 
direct bis zur Werft fuhr, ein und wurde dort 
von dem Oberwerftdirector Herrn Admiral 
v. Prittwitz und Gaffron, deſſen Gemahlin, 
einigen höheren Marinebeamten, Generalen 
und ihrem Oberhofmeiſter Grafen v. Mirbach 
empfangen. Nachdem die hohe Frau 
einen Blumenstrauß‘ entgegengenommen hatte, 
begab fie ſich ſofort in die Gemächer der „Hohen- 
zollern“. Die Einweihung des Augufte Bictoria- | 
Stiftes auf Neugarten fand Nachmittags 4 Uhr 
ſtatt. 

[Prinz Heinrich], der Sonnabend vom Kaiſer 
zum Admiral ernannt worden iſt, meldete ſich in 
dieſer Eigenſchaft Nachmittags beim Kaiſer. 

[Zum Flottenmanbver.] Die Uebungsflotte 
blieb Sonnabend und Sonntag auf ihrer Freitag 
eingenommenen Ankerſtelle vor Zoppot. Für einen 
der erſten Tage nächſter Woche ſoll ein Landungs⸗ 
manöver geplant ſein. Ob und wo es zur Aus- 
führung kommt, iſt aber noch nicht beſtimmt. 

Die Entlaſſung der eingeſchifften Mannſchaften, 
ſoweit fie Ende September ihrer activen dienſt⸗ 
pflicht genügt haben, erfolgt für die Schiffe, welche 
der Uebungsflotte nicht angehören, am 19. Septbr. 
und für die der Uebungsflotte angehörigen Schiffe 
am 25. September. Die Flotte bleibt alſo noch 
über den 20. September hinaus im Dienſt. 

* [Webertriebene Abſperrung.] In Neufahr- 
waſſer wird die Welt mit Breitern vernagelt. 
Die Stelle, wo Kaiſer Wilhelm am Sonn⸗ 
abend an Land ging und ſeinen Hofe 
zug beſtieg, zeigte 95 Schritt unterhalb 
und 218 Schritt oberhalb der Landungs⸗ 
brücke je eine dichte Bretterwand. Die mit 
Tannengrün umwundenen Flaggenmaſten werden 
der Bevölkerung von weitem wohl die Stelle an⸗ 
zeigen, wo der Kaiſer ſein getreues Danzig be- 
tritt, aber die Bretterwände zwiſchen Fürſt und 
Dolk in dieſen endloſen Abſtänden fingen »ne 
andere Melodie als die vom reichſten Fürjteı.. 

„Daß in Wäldern, noch fo groß, 0 
Ich mein Haupt kann kühnſich legen 
Jedem Unterthan in' Schoof.“ 

Dieſe Brettermände find nur ein recht ſchwaches 
Mittel der Unterſtützung für die waltende und 
ſchützende Fand der Vorſehung; ja, ich glaube 


moi, dieſelbe wird folder Bretterwände kaum 
bedürfen, ſelbſt wenn man ſie auf Rädern rechts 
und links von unſerem Kaiſer mitrollen wollte, 
durch die Straßen von Danzig. Gewiß haben 
unſere hohen Sicherheitsbehörden eine große 
Verantwortung, aber, wenn es keine wirkſameren 
Schutzmittel geben ſollte für das theure Leben 
unſeres hochherzigen Kaiſers, dann müßte man 
es ja faſt beklagen, ein Deutſcher zu ſein. 
Legt die Bretterwände lieber nieder, die 
allenthalben Mißverſtändniß und unnöthige 
Engherzigkeit zwiſchen Fürſt und Volk bei 
jeder Gelegenheit aufs neue aufrichten, 
und das ganze Volk wird ſich vertrauensvoll 
ſonnen in dem ſtrahlenden, weitausſchauenden 
Blick ſeines hochſinnigen Kaiſers, eines 
Monarchen, um den uns die ganze Welt be⸗ 
neidet und der dennoch zu keinem ungetrübten 
Genuſſe der treuen Liebe ſeines Volkes kommen 
konn. 
Il Werkmeiſterſchule der Marine.] Die vor zwei 
Jahren erſt völlig neuorganiſirte Merkmeiſterſchule 
der kaiſerlichen Werft zu Kiel iſt durch Errichtung 
einer neuen vierten Klaſſe weiter ausgebaut worden. 
Kuch die Schüler der kaiſerlichen Werft zu Danzig 
kommen nach Kiel, um in der zweiten Klaſſe unter- 
richtet zu werden. N 
* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grunoftüce: Baumgariſchegaſſe 
Nr. 16 von den Gaſtwirth dunkel'ſchen Eheleuten an 
die Frau Mathilde Bönky, geb. Dombrowski, in 
Hamburg — Hohenfelde — für 22 000 Mk.; Am 
Johannisberg Nr. 7 von der Frau Margarethe 
Orzechowski, geb. Voigt, an den Apotheker Paul 
Sprengel in Oliva für 72 635 Mk.; Drehergaſſe Nr. 15 
von den Eigenthümer Foßz'ſchen Eheleuten an den 
Obermeiſter Johannes Carolus für 34000 Mk.; Hunde 
gaſſe Nr. 45 und Dienergaſſe Nr. 45 von dem Kauf. 
mann Johannes Grentzenberg an die Frau Hulda Hoff- 
mann, geb. Paſtewsky, für 50 500 Mk.; Karpfenſeigen 
Nr. 23 von den Rentier Paul Jantzen'ſchen Eheleuten 
an die Schmied Jablonski'ſchen Eheleute für 28 500 
Dark. Ferner find die Grundſtücke in der Zwangs⸗ 
verſteigerung Kleinhammerweg Nr. 1 und 2 von dem 
Kaufmann Max Baden auf den Kaufmann Iſidor 
Abraham für zuſammen 5000 Mk. übergegangen. 
„Erſchoſſen.] Anſcheinend in Folge plötzlicher 
Geiſtesumnachtung hat ſich der in Schleſten geborene 
Matroſe Friedrich Knödei auf der Jacht „Hohen- 
zollern“ durch Erſchieſſen den Tod gegeben. Es er⸗ 
folgte dies jedoch ſchon am Sonntag, als der Haiſer 
noch nicht an Bord der „Hohenzollern“ war. Die Be- 
erdigung des Knödel, deſſen Leiche man nach Danzig ge⸗ 
bracht hatte, fand dort auf dem Garniſon-Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


— — — 


Verſchiedenes. 


* [Der ruſſiſche Anifer] hat die Danziger Bucht 
En verlaſſen. Nachſtehend laſſen wir ſein Bild 
olgen. s 
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Fürſt Uhtomshi ſchrieb über ihn: 

„Nikolaus iſt ein offener Charakter, deſſen 
Züge leicht erkenntlich ſind. Er möchte Gutes 
wirken nach allen Seiten hin; er würde gern 
jedes Unglück mildern, alles Drückende er⸗ 
leichtern. Man könnte das aus vielen, an 1 
belanglos erſcheinenden Vorfällen beweiſen, viel⸗ 
leicht iſt es am deutlichſten hervorgetreten, als er 
fein Abenteuer in Japan hatte. Blutüberftrömt 


Dachte er nur an andere; er beſchwichtigte ſeine | ſtorbenen: 


umgebung und die Japaner, die natürlich er ⸗ 


* 


ſchreckt und voll angſt waren. er hörte nicht 
auf, während die Kerzte ihm Hilfe leiſteten, zu 
verſichern, daß er ſelbſt alles thun wolle, um 
das Peinliche des Vorfalles zu verwiſchen. 
Wenige Fürſtenſöhne, wenige Menſchen über⸗ 
haupt, würden in ſolcher Lage jo große Herzens ⸗ 
güte zeigen. 

Als errſcher hat er dann die Erwartungen 
erfüllt, die ſolche Anlagen erwarten ließen. 

Zar Nikolaus und ſeine Räthe hatten richtig 
erkannt, daß die Berhältniffe Rußlands nur in 
ſtetiger, beharrlicher Friedensarbeit gebeſſert 
werden könnten, und deshalb iſt er bald nach 
feinem Regierungsantritt einer der gewichtigſten 
Träger des Weltfriedens geworden. Er hat 
die überlieferte Freundſchaft mit Frankreich 
weiter gepflegt, aber ihr dennoch die offen⸗ 
ſive Spitze genommen, indem er auch mit den 
Dreibundmächten freundliche Beziehungen pflegte 
und beſonders mit Deutſchland und feinem Kaiſer 
die althiſtoriſchen Beziehungen wieder aufnahm 


und weiter befeſtigte, wovon die ſoeben beendete 


Entrevue auf der Danziger Rhede ein fo ſprechen⸗ 
des Zeugniß vor aller Welt abgelegt hat. Möge 
der Zar nur gute und ſchöne Erinnerungen mit 
fortnehmen und bewahren an die Danziger Tage, 
die er zuſammen mit unſerem Kaiſer verbracht. 
Möge dem menſchenfreundlichen Herrſcher ein 
voller Erfolg in ſeinen Friedensbeſtrebungen 
beſchieden ſein und ſeine Regierung noch lange 
Jahre ſeinem Lande und der Welt zum Segen 
gereichen! 

Kaiſer Nikolaus] verlieh unſerem Aatfer das 
ruſſiſche Dragoner⸗Regiment Narva Nr. 39, das 
eins der berühmteſten der ruſſiſchen Armee iſt 
und deſſen früherer Chef Großfürſt Konſtantin 
Nikolajewitſch war. Kaiſer Wilhelm verlieh dem 
Zaren die Uniform des 2. Garde- Dragoner 
Regiments Kaiſerin Alexandra von Rußland. 


* [Beileidstelegramme,] Der Kaiſer richtete die 
nachfolgenden Telegramme aus Danzig nach 
Buffalo: 

An den Staatsſecretär für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Buffalo (Amerika). 

„Tief bewegt durchdie Nachricht über den vorzeitigen 
Tod des Präſidenten Mac Kinley erlaube Ih Mir, Ihnen 
die tieffte und herzlichſt gefühlte Sympathie des 
deutſchen Volkes für die große amerikaniſche Nation 
auszudrücken. Deutſchland trauert mit Amerika um 
den edlen Sohn Amerikas, der in der Erfüllung ſeiner 
Pflicht gegen ſein Land und Volk ſein Leben verlor.“ 

Das zweite Telegramm lautet: 

Frau Mac Kinley, Buffalo. 

„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und ich bitten Sie, den 
Ausdruck unſerer aufrichtigſten Trauer bei dem Verluſt 
entgegenzunehmen, den Sie durch den Tod Ihres durch 
ruchloſe Mörderhand gefallenen geliebten Gatten er- 
litten haben. Möge Gott, der Ihnen ſo manche 
Jahre des Glücks an der Seite des Dahingeſchiedenen 
ſchenkte, Ihnen Kraft geben, um den ſchweren Schlag 
zu verwinden, mit dem er Sie heimgeſucht hat.“ 

Dum Kaiſermanöver.] Wie wir zuverläſſig 
erfahren, wird bei dem Kaiſermanöver in 
nächſter Woche ein Theil der Truppen auf 
der Danziger Höhe (bei Straſchin und 
anderen Orten) große Bivuaks aufſchlagen. 
Kuch der Kaiſer wird wahrſcheinlich an 


einem der Manövertage dort erſcheinen und 


wie man vermuthet, bei Bölkau und 
ſeinen Standort nehmen. 


um Frieden.] Auf dem Feſtmahl des 
deutſchen Bergmanntages in Dortmund brachte 
der Kandelsminiſter Möller das Hoch auf den 
Kaiſer aus. Er ſagte in feiner Rede u. a.: 

„In heftigem Streit ſind die Stände unter einander 
entbrannt, auf der einen Seite Anſprüche der Land⸗ 
wirthſchaft, auf der anderen Seite Ansprüche von 
Induſtrie, Handel und Verkehr. Kuch hier galt es, 
Frieden zu ſtiften, und ich bin überzeugt, daß die er⸗ 
habene Perſon, auf die ich die Ehre zu ſprechen habe, 
es dringend wünſcht, daß dieſer Friede hergeſtellt 
wird, und daß er die Directive geben wird nach der 
Richtung hin, daß ein Friede möglich fein wir d.“ 

Eine Organiſation der Bahnſteigſchaffner und 
Bahnhofspförtner] hat ſich, auf durchaus unpoliti⸗ 


Saskoſchin 


ſcher Grundlage, kürzlich gebildet. Ihr Ziel iſt die Er⸗ 


höhung der Gehälter und Wohnungsgeldzuſchüſſe, 
die Regelung des Uniformweſens und die Ver⸗ 
beſſerung der Beförderungsverhältniſſe. der 
neue Verein hat ſich auch ein eigenes Vereins- 
organ, „Der Bahnſteigſchaffner“, geſchaffen. 

* Iu. Miquel. ] v. B:nnigfen, Miquels lang · 
jähriger Freund, ſagte am Grabe des Der. 


„Ueber die wichtigſte Frage habe ich mich 


mit ihm in voriger Woche unterhalten und 
konnte mich an dem unerſchöpflichen Reichthum 
feines Geiſtes und an ſeiner Herzensgüte 
erfreuen. Miquel hat niemals im Banne poktifcher 
Dogmen und Formen geſtanden, dazu war ſein 
Wiſſen zu reich. Die ſebhafte Phantaſie ſeines 
Geiſtes war zu bedeutend, als daß ſie ſich 

in eine jo enge Schranke bannen ließ. 

Wie kann ein Miniſter überhaupt heute noch 
Parieimann ſein! Wie kann man von einem 

genialen Denker verlangen, daß er nur einſeitig 

handle nach den beſtimmten Sätzen gewiſſer 

politiſcher Porteien und Lehren! Er wird 

fortleben als einer der bedeutendsten, ja 

als der bedeutendſte Finanzminifter, den der 

preußiſche Staat ie gehabt hat. 

[Karte Strafe.; Mei der Sedanfeier des Gym⸗ 
naſiums in Culm wurde nach dem Kaiſerhoch die 
Nationalhymne geſungen. Gegen Ende der erſten Strophe 
ſetzte ſich der Untertertianer v. L. nieder und feinem Bei⸗ 
ſpiele iſt kurz darauf der Untertertianer v. N. gefolgt. 
Da nun v. L., der erſt kurz vorher wegen Ueber⸗ 
tretung der Schulgeſetze beſtraft worden war, 
keinen ſtichhaltigen Grund für ſeine Handlungs- 
weiſe vorbringen konnte, fo hat die, Conferenz bei ihm 
eine böswillige Abſicht angenommen und ihn mit 
Bermeifung von der Anſtalt beftraft, während v. R. 
ee unpaſſendes Benehmen das consilium abeundi 
erhielt. 

* [Mohnungsnoth.] In vierzehn Hamburger 
Volksverſammlungen fand eine Refolution An- 
nahme, welche vom Staate Abhilfe der herrſchen⸗ 
den Wohnungsnoth fordert. 

[Bauland. ] Die ſocialdemokratiſche Frachon 
der Berliner Stadtperordnetenverſammlung hat 
den Antrag geſtellt, das Gelände der ehemaligen 
Strahlauer Waſſerwerke für Errichtung kleiner 
Wohnungen bereit zu halten und die Bebauung 
dieſes Terrains ſchnellmöglichſt in die Wege zu 
leiten. 

* [Anardiften in Amerika.] Ueber die 
Anarchiſten Emma Goldmann wird geſchrieben 

„Sie arbeitete urſprünglich in einer nach dem 
Schwitzſyſtem betriebenen Arbeitswerkſtatt in 
Amerika und ſog ihre revolutionären Ideen aus 
derſelben ein wie die Chicagoer Anarchiſten von 
1887, die wegen ihrer Verbrechen gehängt wurden. 
Sie iſt die erfolgreichſte Verkünderin des 
Anarchismus in Amerika.“ 

*I Deutſcher Handwerker Innungstag.] In 
Gotha wurde am 9. September der Allgemeine 
deutſche Handwerker- und Innungstag eröffnet. 
Reichstagsabgeordneter Feliſch ſagte: 

Früher ſetzte ſich das Fandwerk aus den Beſten 
zuſammen, jetzt aus den Niedrigſten. (Sehr wahr! 
Beifall.) Ich frage Sie alle: Welcher Fandwerhks⸗ 
meiſter, der gutſituirt, läßt heute noch ſeinen Sohn 
wieder Handwerker werden? (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Der Hauptmangel des neuen Handwerkergeſetzes ſei die 
Nichteinführung des Befähigungsnachweiſes. 

Der conſervative Reichstagsabgeordnete Jacobs⸗ 
kötter ſagte: 

Er befinde ſich in ber unglücklichen Lage eines Menſchen, 
der lange Jahre einem Ideal nachfagfe, das überhaupt 
kein Ideal iſt. Der Befähigungsnachweis, ſo wie er 
gedacht werde, ſei undurchführbar. (Heftiger Wider⸗ 
Men Lachen und Unruhe.) Der Einführung des Be- 
fähigungsnachweiſes ganz allgemein im ganzen Reiche 
würden große Schwierigkeiten entgegenſtehen. (Wider ⸗ 
ſpruch.) In ſeinem Wahlkreiſe habe er 1500 Weber. 
Dieſelben wollten gar keine Meiſter werden, ſie ſeien 
eben Weber. Er möchte fragen, ob man glaube, daß 
dieſe Weber, wenn ſie den Befähigungsnachweis er- 
brächten, auch nur einen Faden mehr ſpinnen würden? 
(Gelächter, große Unruhe.) 

* [Merthiofe Preſſe.] An die Blätter in 
Petersburg und Moskau ift von der Ober⸗ 
preßverwaltung eine Weiſung ergangen, die 
die Preſſe in ſehr ſcharfen Wendungen wiſſen 
läßt, daß redactionelle Meinungsäußerungen zu 
der Zarenreiſe nach Deutſchland und Frankreich, 
ja ſelbſt die Veröffentlichung der hleinſten 
eigenen Notizen darüber unbedingt ver 
boten ſei. Unwürdig. 

* [Gporfamkeit der Eiſenbahn.] Das Eiſen 
bahnmintſterium empfiehlt u. A. eine Serab- 
ſetzung der Arbeitslöhne. Dann wird die Kauf. 
kraft des Publikums noch mehr vermindert und 
die Kriſis wird noch ſchlimmer. 

ISoctaldemokratiſche Anträge] Auf dem 
Parteitage ſoll ein Antrag berathen werden, die Re⸗ 
gierung aufzufordern, „die Zroßgrundbeſitzer, 
die ſich ſelbſt als unfähig zur Ausnutzung des Grund 
und Bodens erklären, zu expropriiren“, 


.) 

! „Das find die Weiſen, die durch 

n Irrthum zur Wahrheit reifen; 

: aber welche in Irrthum verharren, 
das ſind die Narren. 


Rückert. 
Br) Nachdruck verboten. 
Wilderer-Nache. 
Eine wahre Erzählung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. 
Der Hausl, froh, endlich eine Gelegenheit zu 


finden, ſeinen gerger an dem Ruap auszulaſſen, 
fing gleich ein Geſpräch an und ſagte, als der 
Ruap einen herzhaften Zug gethan hatte: 
„Run, Herr Ruap. nicht wahr das Bier iſt 
heute gut?“ . 

Der Ruap, dem die kecke Art des Fausl nicht 
ſonderlich gefiel, gab ihm nur kurzen Beſcheid, 
ſtopfte ſich dann jein Pfeiſchen und behielt den 
Burſchen im Auge, denn daß derſelbe ein Haupt- 
wilderer, war ſedem Jäger bekannt, auch hatte 
der Ruap erfahren, wo ſich nach der gehörigen 
Tracht prügel der „Tod“ hingewendet hatte, und 
hinter der Freundlichkeit des Kausl ſteckte, wie 
er meinte, gewiß eine neue Lumperei. 

Der Kausl aber hatte mit ſeinem ſchlauen 
zwinkernden Blic wohl gemerkt, daß ihn der 
Ruap beobachtete, und wie von ungefähr drehte 
er nun ſeinen Kut, daß der Grethei ihr ſilber⸗ 
Nele. Gemsbart von demſelben geſehen werden 
mußte. 

Der Haus! hatte feine Sache gut eingeleitet, 
denn ſofort jah der Ruap darauf hin und haftig 
auf Erſteren zutretend frug er hitzig: „Wo haſt 
Du den Gemsbart her?“ 

Ganz gelaſſen, freundlich lächelnd er viderte der 
Hausl: „Nicht wahr, der iſt ſchön, err Ruap, und 
würde Euch gefallen? und ſchaut nur her, ſogar 
ein Spruch iſt hineingravirt.“ 

„Wo Du ihn her haft, will ich wiſſen,“ herrſchte 
der Ruap den Hausl an. N 


1894 — 5683 Waccons‘ 


<1901-47000 = ; 


„Ja d; vom ſchönen Klaſä halt, dem Sgüter- 
buben von Lenggries drunten, und der hat ihn 
von der Gennerin Grethei bekommen; aber weil 
er mir ſo gut gefallen hat, hab ich mit ihm einen 
Tauſch gemacht. Wenn Ihr den Gems bart wollt, 
b thu ich Euch ſchon den Gefallen, mir liegt nicht 
o ſonderlich viel daran.“ 1 

Der Ruap hat ſich ſchier kaum halten können 
vor Wuth und Zorn, aber merken hat er ſich's 
doch nicht laſſen, hat nur protzig einen blanken 
Gulden auf den Tiſch geworfen und den Gems- 
bart genommen. i 

„Mir gefällt er“, hat er geſagt, „wenn du 
mit dem Gulden zufrieden biſt, dann iſt der 
Gemsbart mein.“ 

Und wie fi der Hausl recht freundlich bedankt 
hat, da iſt der Ruap hinaus, hat an kein Bier 
mehr gedacht und hat nur ganz rebelliſch vor 
ſich hin ſimulirt: 

„Der Klaſä, das Milchgeſicht, der Gaisbub! 
Und dem ſchenkt ſie meinen Gemsbart! So viel 
alſo bin ich Dir werth, und das nennſt Du Treu? 
Mädchen, fo falſch kannſt Du jein! Aber, 
gnade Gott dem Klaſä, wenn ich ihn einmal 
unter vier Augen treffe! Das nimmt kein gutes 
Ende, denn der Ruap läßt mit feinem Kerzen 
nicht ſpielen!“ 

Der Kausl hatte wohl gemerkt, wie dem die 
Galle aufgeſtiegen war, und ganz glücklich dar- 
über lachte er in ſich hinein und freute ſich ſchon 
im Voraus, wenn er daran dachte, was das jetzt 
für eine verwickelte Geſchichte gäbe. Der Grethi, 
der Uebermüthigen, gönnte er es von Herzen, 
wenn ſie einen rechten Aerger bekäme und dem 
Klaſä wünſchte er auch einen Berdruß, weil der- 
felbe ſich nie hatte überreden laſſen wollen, den 
Wilderern die Gemſen zu treiben, wenn er auch 
nicht ſo hinterliſtig war, zu denunziren. 

Wohl dachte er ſich auch, daß feine inte doch 
herauskommen würde, aber — ganz leicht ging 
er darüber hinweg, er würde dann jagen, daß 
er nur einen luſtigen Scherz gemacht, wie's an 
Kirchweih wohl üblich ſei. 

Während er ſchmunzelnd darüber nachſann, 
iagte der eine der Burſchen, welcher dem Nuap 
nachgeſehen hatte: 


| Faür Automobilen 


Profeſſor Dr. Ernſt v. Ceyden, 


Lontinental Pneumatie 


Für Fahrräder 


Zu Wohlſtand 


kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 


großen Umſatz hat. Einen großen Umſatz kann man 
‚nur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern feine Waaren dem kaufenden 
Bublikum auch ankündigt und fo das Publikum zum 
„Kaufen anreizt.e Das Ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt ſtattfinden, ſondern muß regelmäßig und un⸗ 
unterbrochen geihehen. Die Firma muß ſich ſtets in Er- 
innerung bringen, das Publinum muß von ihr träumen. 55 
Dazu gehören ſtändige Inſerate jahraus jahrein. Wer 2 
ſo inſerirt wird wohlhabend. Neu! 
Annahmeftelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Kaupt⸗ & N 
ktraße 19 bei Seren Woelke. 2 


Anerkannt beste Schreibfedern 
Veberall zu haben. 


Verafeder No. 55 


„Daß du noch fo freundlich mit ihm haft thun 
mögen, der war's ja doch, der Dich ſo mordmäßig 
bei dem Maskenzug durchgeprügelt hat.“ 

Das Sticheln und die Erinnerung wurmte den 
Kausl, daß er ganz wild fein Meſſer in die Tiſch⸗ 
platte ſtieß und ſchrie: 5 

„Laßt mich aus mit Eurem Gticheln! dem hab' 
ich einen Aerger gemacht mit dem Gemsbart, an 
dem er lang zu arbeiten hat, und was die Prügel 
von damals anbelangt, da ſeid nur unbeſorgt, 
die zahle ich ihm mit Zinſen heim.“ 

Da wisperte ihm einer ins Ohr: „Brenne ihm 
doch einmal eins auf ſeinen breiten Rücken, für 
Dich müßte das ja ein Spaß ſein.“ 

Der Hausl hat noch einen kräftigen Zug gethan, 
dann iſt er aufgeſtanden und hat den Weg 
hinunterdeutend geſagt: „Was den anbelangt, da 
ſeid ganz unbeſorgt, dem verſchaffe ich's Billet 
zur ewigen Ruh; im uebrigen aber laßt Alles bei 
der heutigen Verabredung bleiben.” 


Wieder brach der Martinstag any die Gegend 
war mit leichtem Schnee bedecht, es fiel eine ſo- 
genannte „Neu“, und eine kalte, friſche Luft 
wehte, gar Manchem den frommen St. Martin 
ins Gedächtniß rufend, welcher ſeinen Mantel 
wohlthätig mit den Armen getheilt hatte. 

Am Saume eines Gehölzes unterhalb der drei 
Giglberger Häuſer waren in kurzen Abſtänden 
in Form eines kleinen Bogens ſieben Geſtalten 
wahrnehmbar, welche ſich, ihrem Standorte nach 
der Jagd hinzugeben ſchienen, wenn nicht jedem 
Eingeweihten das befremdend hätte auffallen 
müſſen, daß die Leute ſich ſchon eine ziemlich 
lange Zeit hindurch ruhig verhielten. 

Sie lauſchten viel weniger auf die aus dem 
Thalgrunde ſchwach herauftönenden Laute, viel- 
mehr richteten ſich ihre Blicke öfters nach einem 
Baume am Haage des hochgelegenen Gigiberg⸗ 
feldes. Dort ſtand, kaum wahrnehmbar, eine 
weitere Geſtalt, welche ſchon länger eifrig nach 
den am gegenüberliegenden KHöhenzuge ſich hin⸗ 
ſtrechenden Feldern der Berger- und Schmerold⸗ 
Höfe ausſpähte. 

Gortſetzung folgt) 


Für Eguipagen 


Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der ganzen wen 
5 keinen beſſeren Reifen als den 


E CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA CO., HANNOVER. zul 


„Fehr nahrhaft und für Kranke 
sehr zuträglich ist der Zucker“ 


. Geh. Medizinalrath in Berlin. 
Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, (S. 242.) 


Amor 


Metall-Putz-Gfanz 


das Beste. 
in Desen à 10 Pfg. überall 
zu haben. 
Man verlange wegen 


Bi 


achahmungen 
drücklich den % 
„echten Amor”. 5 


® Fabrik: Lubszunski & co. 
2 ‚Berlin NO. Bi; 


aus- 
(10208 d 


Sehr 
empfehlenswertnh. 


Bekanntmachung. 


Nach § 8 der Zeuerlöſch-Polizeiverordnung für den 
Kreis Danzig Höhe vom 8. Februar 1898 muß auf den 
Feuerlärm jeder arbeitsfähige Mann im Alter von 18 bis 
60 Jahren ſofort zur Brandſtelle eilen und ſich dort bei 
dem Ortsvorſteher oder deſſen Stellvertreter melden, die 
Eigenthümer müſſen die Feuereimer mitbringen und die 
Beſitzer müſſen ihre Küwen mit Geſpann hinbringen. 

Mer den Beſtimmungen zuwider handelt, wird nach 

12 cit. Ordnung mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder 
verhälinißzmäßiger Haft beſtraft. 

Ich bringe hiermit wiederholt in Erinnerung, daß 
beim Ausbruch eines Feuers die in dem vom Feuer be- 
troffenen Revier wohnenden Geſpanne haltenden Beſitzer 
zur unentgeltlichen Beſpannung von Feuerkümen verpflichtet 
find bei Bermeidung der angedrohten Strafe. 

An Prämien werde gezahlt den Geſpannen, welche 
bei Jeuerlärm am Spritzenhauſe eintreffen: 

Dem erſten Geſpann 10 Mk. 
„ zweiten 75 8 
„ dritten % 6 
„ vierten 5 4 „ 

Sollten noch weitere Geſpanne zur Beſpannung von 
Spritzen und Mannſchaftswagen gebraucht werden, werden 
für je zwei Pferde 3 Mk. bezahlt. b 

Die Ortſchaft Ohra iſt in 4 Brandbezirke eingeteilt, 
und zwar umfaßt der I. Bezirk: 

Schönfelderweg, Bergſtraße, Wonnebergergrund, 
Bogelgreif, Korinthengaſſe und Radauneſtraße, 
der II. Bezirk: 
Hauptſtraße, Südhauptſtraße, Neuewelt, an der 
Oſtbahn, Schulſtraße und Kinterſtraße, 
der III. Bezirk: 
Niederfeld, Hintermeg, Roſengaſſe, Bahnplatz, 
Vereinsſtraße, Schwarzerweg, Boltengang, Koppen⸗ 


gang, Koppenbruch, Mühlenweg und Kieper-⸗ 


damm, 
der IV. Bezirk: 
An der Mottlau und an der alten Radaune. 
Dementſprechend erfolgen die Signale durch Anſchlagen 


der Sturmglocke und Hornruf im I. Bezirk durch ein: 


maliges, im II. Bezirk durch zweimaliges, im III. Bezirk 
dreimaliges und im IV. Bezirk viermaliges Anſchlagen 
der Sturmglocke und Rufen der Feuerhörner (Hornruf). 

Außerdem hat die Gemeinde Ohra Zeuerlöjchhilfe. zu 
feiften in den Nachbarorten 1) Nobel, 2) Guteherberge, 


3) Scharfenort, 4) Matzkau, 5) Gut und 6) Dorf Schön⸗ 


feld und 7) Altdorf. ; 

Auch bei Fahrten nach dieſen Ortichaften (fünffaches 
Lärmſignal) werden obige Prämien an die betreffenden 
Geſpanne gezahlt. N SE 

Strafbeſtimmungen. f 

Wer den zur Ausführung der Löſcharbeiten, ins- 
beſondere zur Bedienung der Spritzen und Küwen. ſowie 
den zur Rettung von Perſonen und Sachen und zur Be- 
aufſichtigung der Letzteren ſowie zur Abſperrung von 
Straßen und Plätzen von dem Amtsvorſteher, ſeinem 
Stellvertreter oder einem der beim Brande fungirenden 
Beamten oder Mannſchaftsführer an ihn ergehenden Auf- 
forderungen nicht Folge leiſtet, obwohl ihm dies ohne 
elgene erhebliche Gefahr möglich iſt, wird, ſofern er nach 
den beſtehenden Geſetzen, insbeſondere dem $ 360 des 
Reichs-Straf-Geſetz-Buchs nicht eine härtere Strafe ver- 
wirkt hat, mit Geldbuße bis zu 30 Mark eventl. ver- 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 1 

Ohra, den 6. September 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 


an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—4 Uhr 
Nachmittags angenommen. Eheſchließungen nach Ver⸗ 
einbarung. 


Zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer- 


dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11½—12½ 
und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr geöffnet. 8 

Ohra, den 15. September 1900. 


Der Standesbeamte. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Gtandes- 


amts bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 
Ohra, 26. Juni 1901. 
Der Gemeinde-Vorſteher. 
Lind. 


——— —— — . 


Danzig, Ketterhagergaſſe 4, 
Ohra, Hauptſtraße 19. 


J tions 5 
Inſertions⸗Preiſe. 
um dem Publikum die Preisberechnung der Inſerate 
zu erleichtern, theilen wir nachſtehend unſern Inſerat⸗ 
Tarif mit. Der Preis für eine gewöhnliche Zeile beträgt: 
* Pfennige bei 1—2maliger Aufnahme, 


6 sa 5 6 und mehrmaliger Aufnahme. 
Die Preife find billig aber feſt gegen ſofortige Baar 
zahlung. 
Annahmeſtelle in Ohra Kauptſtraße 19. 


ehranelle fegen 


In jedem Haushalt find Gegenſtände 


fehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 


Hier zu vermitteln und das Bedürfniß des Berkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
kleines Inſerat für wenige 


Lokalblattes. Durch ein 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
ſeinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, 
großer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inſerat für die „Ohraer Zeitung“ 
straße 19. 


Dachschalung, s | 60 
Deckenschalung, I 


Einschubdecken, 
Kreuzhölzer, 
kief. und rothtannenen Fussboden, 
Fussleisten, 
_ kief. und rothtannene Breiter, Dielen 
und Plankeu 
offerirt billigst 


\ Edmund Reimann, 


Dampftsägewerk Legan. 


Joede Familie 


und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 


g Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal- 


blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten- 
lohns von 10 Pfennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins Kaus gebracht wird Sollte Jemand 
vergeſſen worden ſein, ſo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 
Hauptſtraße 19 bei Herrn Woelke melden zu wollen. 


Sauptftraße 19 bei Seren Moelhe melben zu mollen. 
Ein großes „Waarenhaus“ 


für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatt. Die 
Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an 
und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 
ſeine Waaren aus. Das Gleiche iſt bei Privatleuten der 
Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. Die 


Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ ißt Jedermann gegen 


Zahlung weniger Groſchen geſtattet. 
Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Haupt- 


ſtraße 19 bei Herrn Woelke. 0 0 


vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 


wird ein 


nach Haupt⸗ 


. . Wachonskl, 


Stadtgebiet, 
empfiehlt billigſt 
feinſten Firniß, 
pro Ltr. 75 Pf., Pfund 40 Pf. 


ſämmtliche Waſſer- und 


Oelfarben, 
auch geriebene, 
prima Schlemmkreide, 
pro Centner 2,00 Mk., 
Sikkativ-Del und Pulver, 
Gilber- und Goldbronze, 

beſte Lacke 
für Fußböden, Politur und 
Eichenholz. Eiſen und Leder. 
LSeder-Appretur., 
BE” Vialerpinfel aM 
von vorzüglicher Qualität. 


Fertige Thüren 
Thürfutter 

Bekleidungen 
Fußleiſten 

1 Sehobelte Fußböden 

Stabfußböden 


ſtets auf Lager 


Oscar Timme, 
Danzig, 
Hopfengaſſe 30. 

— Fernſprecher 462. — 


Dem geehrien Publikum von 
Ohra und Umgegend die er- 
1 Anzeige, daß ich mich 
ier, ö 


Ohre, Sauptitrabe Nr. 2, 


Schneidermeiſter 


niedergelaſſen habe, und wird 
es mein eifrigſtes Beſtreben jein, 
ſämmtliche Aufträge prompt 
und reell aus 1 
Anzüge nac aaf. Proben 
in größter Auswahl. 
Hochachtungsvoll 


August Metschis. 
1 zweith. birk. Kleiderſchrank, 
1 Bettgeſtell billig zu verkaufen 
Ohra, Nabauneſtraße Nr. 
Igute Milhziege wird zu kaufen 
geſucht, Ohra, Südl. Fauptſtr. 7. 


{geübte Maſchinennähterin 
auffperrenarbeit melde . Auguft 
Metſchus, Ohra, Lan 42. 


ji >” > — — — .(—·ĩ4f — 7 N ner; 
Perantwortlicher Redakteur: Johannes Buchholz in Danzig. = Druck und Verlag von A. I. Kafemann in danzig⸗ 


MX. 


